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Sozialdemokratiſche Partei 
der Freiſtadt Danzig. (S. P. D.) 

Parteigenoſſinnen und Genoſfen! 
Gemäß der §§ 11 und 12 des 

der Partei berufen wir einen 

außerordentlichen Parteitag 
für das Gebiet der Freien Stadt Danzig zu Sonntag, 
den 21. Dezember, vormittags 10 Uhr nach Danzig, 
Neugarten 30, ein. 

Als vorläufige Tagesordnung haben wir feſtgeſeßt: 
1. Die Einigung der beiden ſozialiſtiſchen Parteien 

im Freiſtadigebiet. 
2. Anträge. 

Wir erſuchen die Orisvereine, gemäß unſeres Rund⸗ 
ſchreibens vom 29. November unverzüglich in beſonderen 
Mitgliederverſammlungen zur Tagesordnung Stellung 
zu nehmen und nach § 6 des Organiſationsſtatuts die 
Wahl der Delegierten vorzunehmen. 

Es ſind zu wéhlen: in Ortsvereinen bis zu 300 Mit⸗ 
gliederni Delegierter, bis zusoo Mitgliedern 2 Delegierte, 
bis zu 1000 Mitgliedern 3 Delegierte, über 1000 Mit⸗ 
mehr. für je weitere 500 Mitglieder 1 delegierter 
mehr. 

Eiwaige Anträge der Ortsvereine wie auch die ge⸗ 
nauen Namen und Adreſſen der Dolegierten ditten wir 
umgehend an uns einzureichen. 

Mit pParteigruß 

Der Landesvorſtand. 
J. A. Wilhelm Krüger. ü 
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Orgoniſationsſtatuts 
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Das Sckzandurteil. 

Der Freiſpruch des Matroſennörders Marloh hot in den 
Kreiſen des Proletariats eine ungeheure Erbitkterung hervor⸗ 
gerufen. Die ſozialdemokratiſche Preſſe aller Richtungen iſt 
ſich einig darin, daß vom Kriegsgericht hier ein Klaſſenurteil 
gefällt wurde, was bei d g, auch nicht 
anders erwartet werden konnte. „Freihei ſteht das 
„Syſtem Noske“ als hauptſchuldig an den Vorgängen an. 
Sie ſchreibt: 

Das alke Regi itlicher. Es hatte 
zum Mord und zur Gewalt, es war aufgebaut a⸗ 
darität der adeligen Bureaukratie und der ſich als 9 
dünkenden Offizierskaſte. Darum konnte es of 
Regime der Gewalt eintreten. Das heutige Re 
deren markanteſter Vertreter Noske iſt, kann das 
der „Demokratie“ nicht entbehren, und darum 

    
   

    

      

   

  

zwar auf die Adelsbureaukratie und die Offizierskaſte, es 
wäſcht aber ſeine Hände in Unſchuld und rückt weit ab von 

Mlen wenn unverſehens die 
erlangt in da⸗ 
aufgebauten 

ſeinen eigenen Wertzeugen, 
     

    

  

gmes. 
hlolfene Phaſe des MRatro⸗ 2 ab 

ſenmord⸗Prozeſſes — die ſicherlich t die 
— nicht nur den Bankerott des alten kaiſerlichen Deutſchland 
und des in Fäulnis begriffenen, degenerierten deutſ Mili⸗ 
tarismus, ſondern auch den politiſchen und moraliſchen Ban⸗ 
kerott jenes Regierungsſſtems, das dieſe Kräfte künttlich kon⸗ 
ſerviert und die Elemente der Zerſetzung in alle Gebiete des 
geſellſchaftlichen Lebens hineinträgt. Was der Rarloh⸗ 

   3nicht die letzte ſein wird 

   

die Signatur eines Landes, in dem Regierung und Verwat⸗ 
tung, Heer und Juſtiz ſich mit verzweifelter Energie, mit 
allen Mitteln der Gewalt und Korruption ſich dem Aortſchritt 
entgegenftemmen und in ihrer gemeinſamen Liebed?nerei vor 
den Prwilegierten und Beſitzenden iäglich mit im 

      

  

rer Klarheit dem Volke die Tatſache vor Augen führen, daß 
alles, was befteht, nur wert iſt, daß · zugrunde geht. 

Der „Vorwärts“ kommt zu folgendem Ergebnis: 

Der Oberleutnant Marloh iſt vom Kriegsgericht freige⸗ 
kprochen worden. — 

Ein Mann, der ohne dringende Not 30 urſchuldige Men⸗ 
ſchen hat erſchießen laſſen, von denen 29 geſtorden ſind, iſt 
von einem Gericht ſeiner Standesgenoſſen wegen dixſer Tat 

freigeſprochen worden. ů 
Die⸗ ift die Tatſache, über die kein rechtlich denkender 

Menſch hinwegtommt. Juriſten können ſpintiſieren und kon⸗ 
ſtruisren, der Anbefangene Laie ſieht nur: dort 29 Leichen — 

Wäre mit Marloh nach ſeinen eigenen Rechtsbegritfen 
verfahren worden, ſo läge er längſt erſchoſſen unter dem 
Raſen. Für ihn genügte es ja, daß ein Menſch eine goldene 
ühr oder einen Ring am Finger trug, um den Unglücklichen 
als überführen Plinderer zu betrachten und an die Wand 
zu ſtellen. —s hätte nach dieſer Beweislogik mit Marloh 
ſelber geſchehen müſſen? 

Es iſt allerdings richtig, die Juſtiz darf einen Mörder nie⸗ 
mals mit ſeinen eigenen Begriffen meſſen. Aber um ſo mehr 
hat ſie Urſache, einen Mann, der namenloſes Unglüc über 
ſücp.d Familien gebracht hat, nach den ſtrengſten Grund⸗ 
ſätzen der Gerechtigkeit zu beurteilen. Das Kriegsgericht hat 
das Gegenteil getan. Es hat alle Entſchuldigungs⸗ und Mil⸗ 
derungsgründe für Marloh gelten laſſen, die überhaupt an⸗ 
geführt werden konnten, und noch einige mehr. 

Eine Bedingung hätte es vielleicht gegeben, unter der das 
Urteil erträglich erſchienen wäre: wenn gleichzeitig das Schul⸗ 
dig über Oberſt Reinhard und Hauptmann v. Keſſel ausge⸗ 
ſprochen worden wäre. Aber das Gericht hat ſeine Urteils⸗ 
gründe bereits ſo formuliert, daß aus ſeiner Begründung 
kein Zwang zur Einleitung eines Verfahrens gegen die Vor⸗ 
geſetzten Marlohs entſteht. Alles eine Kette ſubjektiver Miß⸗ 
verſtändniſſe. Oberſt Reinhard hat ſeinen Vefehl zwar nicht 
ſo gemeint, aber Marloh konnte auch nichts dafür, wenn er 
den Vefehl in ſeiner Art auffaßte. Niemand hat's gewollt, 
niemand iſt's gewejſen! Nur merkwürdig! — die 29 Toten 
liegen in ihren Gräbern. 

Dieſer Urteilsſpruch iſt die Krönung des vorangegangenen 
Juſtizfkandals. Mit den Mitteln der Urkundenvernichtung, 
der Urkundenfälſchung, der Verleitung zum Meineid. der Be⸗ 

ünſtie militäriſche Stellen Marloh der Verh 
9 entziehen wollen. Jetzt. wo er iſt, wird er frei⸗ 

geſprochen. Die tiz ſtinkt zum 
Himmel und ſch 3. Die Ebre de⸗ 
ganzen deulſchen 2 t daran daß es des verbreche⸗ 
riſchen Treibens kleiner Cifiziersclignen und Koterien Herr 
wird. Die Herren halten ihbre Angelesenheit für erledigt, 
wenn der tödlich kompromittierte Hauptmann v. Keſſel dem 
Pfarrer Rump eine Duellforderung zuitellt und ihm ein poar 
Löcher durch den Talar ſchießt. Das Volk kann in dieſem 
grotesken Satirſpiel mir einen neuen Beweis dafür erblicen, 
wie gewiſſen Offtzierskreiſen jeder vernünftige Ehrbegriff ab⸗ 
handen gekommen iſt. 

Nach Marlon« Freiſpruch kann es nur eine Forderung 
für das ganze Volk geben: Anklage gegen Keſſel 
und Reinhard und ſömtfiche RBehänſtiger und 
Helfer der Flucht Marlohs vor z Gerichten, Abſchaffung 
der Militärjuſtiz und endliche und vollſtändige Säuberung 

s von Marloh⸗, K und Reinharsnaäturen, von 
Of iquen und Adelsverbänden, die eine dauernde Ver⸗ 
Eüdng einer Kaſte gegen Recht, Freiheit und Nepublik 
ilden. 

Iſt denn die Republik dazu da, um ſich dauernd von dieſer 
monarchiſchen Geſellſchaft blamieren zu laſſen? Beſen her, 

    

    

   

      

  

   

     

   

    

  

   

    
    

    

Aus den Berhandlungen der letzten Tage geben wir noch 
die Ausſage des Kaufmanns Hugo Lewin wieder der mit 
erſchoffen werden ſollte, aber es einem giücklichen Zufall zu 
verdanken hat, daß er mit dem Leben davonkam. Er ner⸗ 
zählte: 

Bevor wir von der Marinecdiviſion in das Haus der 
Fronzöſiſchen Straße 5 ppoll traten. wunderren 

ß r die dori herrſchende Stille. Im Flur be⸗ 
deutete uns ein Mann durch Handbeweglugen, f 
gehen follten. Als wir die Treppe hinqufgekommen waren. 
tat ſich plötzlich eine Tür auf und fünf bis ſechs Revolver 
ſtreckten ſich uns enkgegen. Das Kommando ert 
„Hände hoch! Zuerſt hielten wir dies für einen Scher 
bald ſahen wir aber, baß es Ernſt war, denn ich wurd 
das Simmer hineingeſtoßen. Waffen habe ich nicht geft 
und bei gehabt, ich habe mich auch nicht zur Webr ge 
Wir kamen en den allgemeinen Raum, wo ſich ſchon die and⸗ 
xen befanden: roir blieben dort bis eiwa 12 Uhr, dann muß⸗ 
ten wir bei dem Leutnant Marloh vorbei paſſieren. Bei 
Hintze, der ſpäter erſcholſen wurde, hien es: 

„Sie haben ſa eine ſchöne Ahr. Mesg!“ 

Ich belam auch bloß zu hõren: Weg“. Meir Bender ebenſo. 
In bem Raur!, mohm wir nun geführt wurden. waren be⸗ 
reits 150 Mann. Wer einen Ausweis hatte, wurde heraus⸗ 
geholt, als eir Herr, der Hauptmann Gentner, kam. Es 
blieben etma 3übis 32 zurück. Ich hörte dann durch die Tür, 

     
  

     
   

  

   

    
    

  

       

   

  

Wis jemand, anis Otfigier, ſagte:„Das dsirien Sie 
nicht tun.“ Ich wa dem kleinen Raum. wo ſich die    

  

i 
zur Erſchießung Auserrzählten befanden, was w 

Nach einer Viertelſtunde wurden wir 
geführt. An der Treppe ſtand Oberleulnant Marloßh. Ich 
verluchte mich zu rechtfertigen, aber mit dem Revolver wurde 
mir der Weg gezeigt. Anten ſtand wieder ein Offtzier. Ich 
verſuchte nochmals, auf ihn einzureden, bekoem aber 
jören: „Hallei das Maul, wir wiſſen genau, was wir zu tun 
haben. Durch die Portierloge wurden wir nun binkerein⸗ 
ander auf den Hof geführt. In der Mitte desſelben ange⸗ 
langt, ſahen ioir, was uns bevorſtand. 

Es erhob ſich ein großes Gejammer. 

wußten wußten. 

Wir belenerten   hier der freige prochene Mörder. unjere Unſchuld, aber es half nichts 

nur zu 

  

Es wurde eine Salve abgegeben, 

der raſendes Schnelifeuer folgte. 
Ich-fiel vornüber, in den Kopf getroffen, und blieb in 

einer Mauerniſche lie Mein Kopf war zunächft anz 
klar, ſo daß ich alles hören und ſehen konnte⸗ im 
Keller fing dann ein wahnſinniges Schreien an. Ich hörte 
Leute ſagen: „Der lebt da noch, der lebt auch, der zweite be⸗ 
wegt ſich noch.“ Nach jedem dieſer Ruſe ertönte ein Schuß⸗ 
und dann wurde es tokenſtill. Ich blieb zunächſt ruhig liegen 
und hörte jetzt die Worte: Macht ſchnell, das Auto föhrt fort. 
Jetzt kamen Soldaten und ſagten: „Seht euch die 9. ken 
an, die ſehe: aus, man muß ihnen die Stiefel auszlehen.“ 
Als ich noch „ei Stunden liegen geblieben war, kam ein 
Leuinant. Ich näherte mich ihm auf den Knien und va 
Gnade. Der Leutnant ſchien einen Schreck zu bekommen, daß 
er mich hier unter den Toten ſah und ging ſofort weg. Nun 
ging ich langſam über den Hof in eine Parterrewohmung 
Da kamen acht Unteroffiziere und riefen mir zu: „Sof 
raust“ Ich ſagte: „Ich gehe nicht,“ und wurde nun bing 
geſchleift. Ich erhielt dann aber einen Notverband, wö 
einer von den Leuten ſagte: „Hier iſt ein Spartakiſt, de 
erſchoſſen worden, lebt aber noch und geht plö 
ren.“ Ich ſagte ihnen, man möchte doch meine Pap nach 
ſehen, daß ich kein Verbrecher ſei. Man beruhigte mich und 
fragte, 

   

   
    

     

   

      

   
    

  

      
  

ob ich den Mund halten könne, 

dann würde man ſorgen, daß ich fortkomme. Ich kam dann 
auch nach Moabit, wo ich auf dem Korridor Oberſt Reinhardt 

begegnete. Als er fragte, wer ich ſei, wurde ihm bedeutet. 
ich ſei ein Ueberlebender von den Matroſen, der der Brigade 
Reinhardt übergeben worden ſei. 

„Dann muß auch er erichoſſen werden“ v 
des Oberſten Reinhardt. Nach einiger Zei 
beruhigte mich mit den Worten, dag von E⸗ 

Rode mehr ſei: ich blied aber Gefangene 
dem Zellengefängn 

    

     

  

von wo ich bald entlaiſen 

Mit welchen Lügen von arstlicher Seite von Anfang an 
gearbeitet wurde, zeict die amtliche Melding über die Er⸗ 

ſchießung der Matroſen vom 11. März. Sie lautet: ‚ 
„In der Franzöſiſchen Straße 32 wurde geſtern die 

Kaffenverwaltung der Volksmarinediviſion von Re. 

rungstruppen beſezt ... Frühere Angehörrge 
aufgelöſten Volksmarinediviſion, die von dort 
abhalen wollten, ſind feſtgenommen worden 
Gefangenentrugenteilweiſe noch Wafen. 

olgedeſſen kames bei der Verhertung 
x‚ derſtand. Die Man der 

üi ſich von iß 
da die 

  

    

        

    

    

   

    

  

       

       

   

    

     

        

  

Vorgän, b x 
war. Es wurde Munitioie darunter amc⸗ 

Dum⸗Geſchoſſe, beſchlagnahmt. Vo 

rund 250 Gefangenen mußten 29 a 

Stelleſtandre 
Der ob 

am 11. März 29 unſchuldi 
der Verdacht e ſba 

   
   
    Der Oberp Grenze nach Memel abveoreht ſei. De⸗ 

ruppen vor der wartet. daß die ſtark verringerten 

rung gut aufgenomm ů 
Auch die päter e ü der Eiſernen 

ſollen laut Verfügung des Wehrkreiskommandvs zu 
ſchutz verwendet werd 

ſt werden cuf v 
wohnerwehren zum Schun geg⸗ 
aufgeboten. und jetzt ſollen die bal 
Grenzſchutz bilden. Dier⸗ 
dem deitſchen Vo 
ꝛdie das Korps Roßbach, * 
Deutichland verlaſſen bat, die deutſche Regierung in 
miumpſten Art und W. beichimpft. Zugeg 

Mannſchaften die Verführten waren und daß ihnen 
richtung einer Exiſtenz in Deutſchland geholfen werden mu 

Die Offiziere aber haben bewußt Deutſchland ſchwer gei 
digt. Sie ſind auch vom reakttonärſten Geiſt beſeelt. Dieſe 

ů Deute hätten ſoſort beim Ueberſchreiten der Erenze vor ein 
Gericht geſtellt werden müſſen. Statt deſſen macheg diẽ 

Landesverröter jetzt in der Reichswehr Dienſt. Ja, ja, Noske 
iſt ein ſehr energiſcher Reichswehrminiſter. 
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Friedensſtimmung in Rußland. 
Paris, 9. Dez. Nach Meldungen des „Poput 8 

don ſoll der Kongroß der Sowjeis in Me 
ſchloſſen haben, in einer Reſolution zu er 
jetrepublik mit allen Völkern der Erde in 
Sie bietet nochmals den all'ierien Ls⸗ 
getrennt den Frieden an und ſordert ſie 

verhandlungen zu beginnen. 

    
    



Deutſche Nationalverſammlung. 
Berlig, 10. Deg. 

Fhrheeng der zwelten Verokung des Geſetzt Atwurfes 
über das NRotopfer. 

Abg. Dr. Braun-KFranten (Soz): Die geſtrigen Szenen   
benkeiſon nur, daß die Rechie den Mann fällen will, der mit 
beiſpielloſer Energie Deutſchland aus ſeinem finanziellen 
Elend retten will. Hugenberg hat Landesverrat getrieben, in⸗ 
dem er ein Stück wertvolles Deutſchland dem Feinde onbot. 
(Prälident Feßrendach: Ich kann dieſen Ausdruck nicht zu⸗ 
loßen, ebenlo wie ich ihn geßtern nicht zugelaſſen habe.] Abg. 
Dr. Braun fortiobrend: Es üill nicht zu fürchten, daß die 
Entente Hand auf das Rotopfer kegt. dem Entwurf 
daben wir nur wenige Abänderungsanträge. 

Abg. Farssich tr.): Zu ſchonen ſind bel der Anſpan⸗ 
nung des Veſitzes die Familten und die werbende Ardeit, und 
das iſi im Gefeßß geſchehen. Die Zwangsanleihe iſt innerlich 
uinbaltbar. Ich erkläre namens aller Parteien aus dem be⸗ 
ſekten Gebiet: Wir verwabren uns dagegen. verichochert zu 
Lerden. Wir t och nicht tot. wir ſollen 15 Jahre das 

der Beſetung ertra ader wir bleiben deutſch. 
r Erzberuer: Dem bohen Lied des Egoismus, 
ders geſtern gelungen bat. ieze das 

ari des inzinlen Geiſtes. Wer den 
t 'at den Seiſt der 

En, den ungeheu⸗ 
der Vermügens⸗ 

e Maſſe der Arbeiter er⸗ 
anfammlung vor und 

ärges deſteben zu leiſen. Sie müiſen adge⸗ 
Das iſt auch der leitende Gedanke des Not⸗ 

es keiner Regierung möglich ſein, 
Wirtſchaft aufwärts zu en. Nur ſteuerliche Ge⸗ 

gkeit kann zur Rude. aur Ardeit. zur Aukwärtsbewegung 
. Die Vorloage wail! den Vermögensitand nom 32. De⸗ 

Aiber 1919 zur Grundlage einer erbeblichen Vermögens⸗ 

      

   
   

    
      

  

das 

       

    
   

   

   

  

    

  

     
        

in einem balden Jahbrbun⸗ 
den berousnehrten 

     

Netopfer c · 
h einſchließl⸗ 

üblwie die Reichs⸗ 
ventuelter Ver⸗ 

rei Jad- 

    

         

     
   

  

    

  

zemder 31. De 
achder 31. 

  

Ter Parteitag der U. S. P. 
e    

ſutien Sröcker iſt wicht griugt. daß Wir ade 

    

       

  

      

    
   

  

       

     
        

      

    

    
       

  

  

SAertübden der 
Beihöden der Solſche⸗ 

wili dilligen. Wir baben eine kare Entſcheidung zu jällen und 
Ras ganze Land und Ansland ſchaui auf uns. Die ruffiſchen So⸗ 
Zialiſten ſind von untz ja nicht das erſte Mal enttduſcht worden. 
Durch unſeren Unſchluß an die dritte Internativnale ſchaffen wir 
eine Aare Sitnatien auch in den Ententeländern. Ich fordere Stie 
auf. konſecguern Ihre Enticheidung zu treffen und die Reſolution 
Stöcker onzunchmen. (Keifall.) 

Genoffin gietz-Berkin fragt die Genoffin Braunthal. ab es denn 
ein Verdrichen fei. wenn mar die Initialive zur Schaffung einer 
rvebrlytionären Internotionale ergreift. Ja, ich habe nichts da⸗ 
gegen. wenn es im revolutionären Sinne beißt: Dentſchland in 
der Well voran! (Ledhaiter Keifall.) Es iſt für das Schickſal der 
Aiternctionale von größter Bedeutung, vicht nur natß Moskan 
zu gehen. kondern auch die rrvolurirnären Parkeien der entwickel⸗ 
ten Weſtmächte zu erfaffen. ‚ 
Wir ſind von eräßßter Szmraethte erfänlt für den Ronhpf nnſerer 

euſſiſchen Geruffen. 
Weua wir hier glott den Anſchluk an Moskau beſchliehen, ſo iſt 
das jedenfalls nur eint ſchöne Seſte. Wenn wir aber urſere Be⸗ 
mühnnern foriſetzen. mii Moskau und den revolntionären Par⸗ 
teien der onderen Länder zuüammtugnkummen, ſo iſt das die erſte 
intt ruativnale reveluiicnär Tok. Wir dürfen die Reſolution 
der Tarte annehmen. wir müſſen auch dieſen 

ten Saben es gehindert. 
Wer ſind der Meinung, 

kriten noch Weſten beſtehen, und wenn 
bnierende Entwicklung dort vor ſich geht, es unſere 
auch Lleichzeittg mit den wetklichen ſozialiſtiſchen Par⸗ 

ammenzuüſtreben. Dieſe Internationale muß ‚ 
reine Internationale der Tet K 

ſein. die die Wektrevolution vorwäristreibr. 
Keunmnele-Sturigart: Kompromiſfe waren wohl nie eine revo⸗ 

kutierste Tat. Kevolutionäre Tat iſt. auazuſprechen, was iſt. 
D· ungzeverſchitdenheiten müßlen zum Austrag gebracht 

DWas Levebenr zur Betzründung ſeiner Reſolution vor⸗ 
aus der Küſtkammer des Bürgertums geholt. Rem⸗ 
rt weiter unter lebhafter Seiterkeit des Parteitags 

ur. Er weiſt nach. wie die ruffichen Kommuniſten 
ſchen Unabhängigen gekommen find. 

WDurde von der deuiſchen Regierung 
verteilt. (Biderſpruch Hilfferdings.) 

ären in die Flanke gefallen und 
eile geheumt. Daher die Anklage 

3 muß die Richtſchnur geben für den 
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mir gar nicht ein, daß unſer Be⸗ 
Tat ſein kömmte. ber ich möchte die 

iatipe zu ſichern bei der Schaf⸗ 
t Ledebour wendet ſich 

gegrn die 
iſtiſche Grũnde 

Liolntion der Partei⸗ 
seiagt haben: Ihr 

  

   

              

   
   
   

  

aufnehmen 

äamnleren Freun⸗ 
it die niedrigſte 

   

        

   

    

   

              

   
   

    

   

    

  

  

    

Der Sestetteg Seichltent daßer Si-, Abſage am die gweite 
Irternationäle, womit für die U. S. P. D. jede Betei an 
ter für Genf geydanten Konfereng ausgeſchloſſen wird. 

Die U. S. V. D. iſt mit der dritten Internationale darin 
einverſtanden. durch die Diktatur des Proletariats auf Grund 
des Räteſyſtems den Sozialismus zu verwirklichen. Es muß eine 
altinnsfähige probetariſche Internotivnale geſchaffen werden 
durch Zuſammenſchluß unſerer Markel mit der dritten Inter⸗ 
Lunde und den ſozialrevolntionären Parteien der anderen 

mder. 
Deshalb beauftragt der Parteitag das Zentralkomitee, auf 

Grund des Aktionsprogramms der Partei mit allen dieſen Par⸗ 
teien in Verbindung zu treten, um dieſen Zuſammenſchluß her⸗ 
beizuführen und jſo mit der dritten Internationale eine aktiors 
fähige, geſchloffene, proletariſche Internationale zu ermöglichen, 
die in dem Befreiungskampfe der Arbeiterklaſſe aus den Feſſeln 
des iniernationalen Kapitalismus eire entſcheidende Wende füär 
die Weltrevolution ſein wird.“ 
Es iſt ein Antrag auf Neuwohl des geſamten Vorſtandes ein⸗ 

gegangen. Das Reſultat haben wir bereits berichtel. 

Der Darteitaß zur Gewerkſchaftsfrage. 
Ueber die Stellung der U. S. P. zu den Gewerkſchaften führte 

Cenoffe Henke aus: Wir müſſen uns angewöhnen, mit aller 
Ruhe die Brobleme zu berreteilen, vor die wir geſtellt werden. 
Alles in der Welt, auch in unſerer Bewegung, relctiv. Wollen 
wir innerhalb einer Pariei fruchtbringende Arbeit leiſten, ſo müßfen 
wir bejonders auch an die Hewerkſchaftsfrage nicht mit Schenklap⸗ 
pen herangehen. Welche Kolle ſpielen die Gewerkſchaften im 
Klaſſenkampf? Sind ſie noch notwendig zum Klaſlenkampf? Dieſe 
Fragen kann man wohl ganz objektiv ſtellen und beurteilen. Henke 
bejaht beide Fragen. Solange wir Lebensmittelnotk und -teuerung 
haben., werden die Arbeiter kämpfen müſſen um Verbeſſerung ihrer 
Lebenshaltung. Die Preiserhßöhungen gehen voran, ihnen folgen 
Lohne rhöhungen. Schon in den letzten Jahrzehnten hat Stau⸗ 
dinger eine 

Stagnation in der Lebenshaliung der Asdeiter 
feſtgeſtellt. Die Arbeiter in Deutſchland ſollten auf ihrer Hut ſein, 
ihre Organiſativnen zu zertrümmern oder zu zerſplittern. Wir 
dürfen die Organiſation nicht leichtſfinnig aufs 
Spiel ſetzen Die Arbeiter haben inſtinktiv gefählt, was die 
Gewerkſchaften für ſie bedeuten. Henke ſchildert den ungehen⸗ 
ren zahlenmäßigen Aufſchwung der deutſchen und 
dentſchöſterreichiſchen Gewerljchaften. Zweiſellos aus dem richtigen 
Gefühl beraus, es gibt kein anderes Mittel, um ſich gegen die Aus⸗ 
bentung zu ſchützen. Marx und EngsUs haben wiederholt ihre 
große Wertſchätzung der Gewerkſchaften zum Ausdruck ge⸗ 
brackt. Allerdings wurden die Gewerkſchaften nicht jene revoln⸗ 
tivnäören Körperſchaften, als die fie Marr und Engels verſtehen. 
Langiam aber ſicher ſind die Gewerkſchaften aus Kambfgemein⸗ 
ſchaften Werkzenge der Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit ge⸗ 
worden. So ſehr man die Gewerkſchaften ſchätzt, ſo wenig darf 
man ſich ſagen, dak die Organiſationen unter allen Umſtänden er⸗ 
halten bleiben müſſen, wenn es ſich um große Aktionen handelt. 
Henke ſchildert die 

Strömungen und Meinungsfümpfe, 

die nach der erſten ruſſiſchen Revolution über die Rolle der Ke:verk⸗ 
ſchaften und ihr Verhältnis zur politiſchen Aröeiterbewegung ent⸗ 
ſtenben. Kein geringerer als der ſo diel verpönte Karl Kautsky 
hat auf dem Rätekongreß erklärt. daß die Gewerkſchaften nicht alles 
erfüllt haben und deshalb einen Teil ihrer Aufgaben an die 
Arbeiterräte abtreten müſſen. 

Irfelge der Kriegspolitik der Gewerkſchaften war die Kriegs⸗ 
politik der Rechtsſozialiſten möglich. Aber die Arbeiter fſind zur 
Eeſinnung gekommen. Wir müſten dafür ſorgen, daß die Revnla⸗ 
tienierung der Gewerkſchaften vorangeht. Die Lethargie, aus der 
man auf ein mangelndes Intereſſe der Arbeiter an ihren Lebens⸗ 
frogen ſchließen kann. üß ausgemerzt werden. Die Zeit kommt 

    

  

   

    

    

  

nicht. daß die Gewerkſchaften überkluͤfſig werden. Gegen eine 
ioic ung mufſen wir uns mit uller Entſchiedenheit wenden. 
Die Revolution hat der Ardeiterdewegung vermehrte politiſche 
Rechte gebracht. Was wir erobert haden, wollen wir uns ruhig 

ü hen und es energiſch verteidigen. Ein Erſolg der Revo⸗ 
n iſt auch der Rätegedanke, der 

die vrganiterte Maſſenbewegung 

erntüglicht. Tie Arbeiter ſind heute in der ſteigenden Erkenntnis 
von der Bedeutung der Räte. Xber auch ich glaube, man über⸗ 
ſchatzt dos veue Mittel auch ein wenig. Das iſt ſicher, wenn heute 
irgendwo die Rede iſt von kämpfender Arbeiterſchaft, da denkt 

ie Käte. Das Kätelyſter iſt allerdings noch kein Syſtem, 
eins werden. An die Arbeiterrüte haben die Gewerk⸗ 

inſolge der Entwicklung manches abtreten müſſen. 
b hat 1910 Anfeindurgen aus Sewereſchaftskreiſen erfahren, 

sS er in ſeinem „Weg zur Macht“ auf das enge Zufammenarbeiten 
und Erwerkſchaften bei großen Altionen als nutwendig 

   

      
   

  

      

    

   
    

  

1er 

den nicht verzichten. Gewerkſchaften und Räte haben gleich⸗ 
cktigt nebeneinander zu beſtehen. Die vielangefochtene Reſo⸗ 

» Berkiner Vollzugsrais iſt von Däumig in der Frei⸗ 
5 worden. Es iſt ein Ein⸗ 

E Köpfe der Arbeiler ſeſt⸗ 
and hat der Sundikalismus reine Dered- 

ung. In Fraukreich Zurzelt er in den slonomiſchen Verhäls⸗ 
Riffen. 

Seer uns in der Gewerlſchaftsdbewegung endgegentritt. Wir 
weaäßſen uus das eine heute zagen: Es ict eine einheitliche Denkart 
*Dtrenbig vir Führung der Känmfe. Für uns fann es trotz aller 
Segenſäse nar eine Weltarſchauung geben. den Marxismus. 

Sie die Bäurze der Foßßhaung nicht in ben 
rrer ichwere Axbeit, die Arbeiter nrit 

erfßLKen. S gibt fein anderes Mittel. wir 
rrene ruiß dahin wirken, in den Gewerkſchaftsveri mlangen 
zuen aufliärende Borträge gehalten werden. Die Witglieder 
kxißßen rerolntioniert werden, nicht hie Bureanlkratie. Die Gewerk⸗ 
üSaften müße ausgebaut werder von Zentralberbänden zu L=⸗ 

iererbänden. Das iſt ein altes gewerkſchaftliches Probl'n. 
fehr ſchwieriges Problem. wir müffen ſeirer Vöſung ſiel 

Arbeit widmen. 

Ich tann nicht einſehen. daß dir Betriebaorgamiſar VEn beſfer 
kekn fellen. als die Gewerkſchaften. Lehten Endes rründei dee Auf⸗ 
faffung Dolfheims im Sbndikalismus und Anarchismus., Sie ſind 

           

  

   
  

  

    

    

    

  

     

    

Sprergpulver für die Gewerkſchaften. Die Beſtrebungen der 
Kuionen laufen darcuri hinaug. das Hare marxiſtiſche Denken der 
Arber Syndikaliſtiſche und anarchiſtiſche Ideen be⸗      

        

bor mit aller Entichiedenheit. Die V= 
ten pberſchätzen den Syndilalismus. 

    

Er 
Gemwerlſchalten. Bleiden wir bei dem 

arn haber die Eewerkſchaften einſt⸗ 
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ü Auf zn 5 5 Aif in den Wählerperſummlungen! 
Donnerstag, den 14. Dezember, abends 7 Uhr: 
Guleherberge, Reſtaurant Richter, 

eferent: Genoſſe Mau. 
Oliva, Vereinshaus, abends 6 Uhr. 

Referent: Genoſſe Fiſcher. 

Bürgerwieſen, Tivoll, Sandweg. abends 
Referent: Genoſſe Lvops. 

Schönfeld, abends 7 Uhr, 
Referent:s Genoſſe Warner. 

Freitag, den 12. Dezember, abends 677 Uhr 
Reflauranti Schmidtke. Schichaugaſſe 6 

Referent: Genoſſe Mau. 
Gymnaſium Winterplatz. 

Referent: Genoſſe Reek. 
Reſtaurant Zimmererherberge, 

Refexent: Genoſſe Leu. 

Langfuhr, Cafs Witzke, Hhaupiſtraße, abends 653 Uhr, 
Referent: Genoſſe Arezynſti. 

Heubude, Kramers Hotel. 
Referent: Genoſſe Karſchefſki. 

Bröſen, Reſtaurant Reitz. 
Referent: Genoſſe Rahn. 

Lauental-Schellmühl, Reſtaurant Lingnau, 
Referent: Genoſſe Behrendt. 

Neufahrwaſſer, Geſellſchaftshaus, 
Referent: Genoſſe Arczynſki. 

Weichfelmünde, Reſtaurant Heppner, 
Referent: Genoſſe Czarnecki. 

St. Albrecht, Mertens, abends 7 Uhr, 
Referent: Genoſſe Willutzki. 

Oeffentliche Frauenverſammlung. 

   

Ihr, 

Schüſſeldamm Nr. 42, 

Freitag, den 12. Dezember, abends 674 Uhr: 
Soppot, Bikloria-Hotel, 

Referent: Genoſſin Käthe Leu. 
  

Taßssöordnung 

für alle Verſammlungen lautet: 
1. Die bürgerlichen Parteien und die Stadiverordneken⸗ 

wahlen. 
2. Freie Ausſprache. 

Der Wahlausſchuß. 

Die ſozialiſtiſche Partei und die 
Beamten und Angeſtellten. 

Das Programm der =⸗ 

  

     

  

   
    

  

     
Enwunden wollen wir 
der Beamten⸗ unn 2 

ung ihrer Leßt 
wie es gewünſcht wurde. 
die Geh 
zung tragen. All⸗ 

und Staa 
den kenannten. nu 

     

rbei aber über 
fjo vielen Gebi 

   

    

   
   

  

uderi. 
XIV. 

Se 

— — 

weren Klei⸗ 
der König 
zurück und 

D 

8 
wolle Madelon Cardillac vor 
weinte und ſchluchzte vor Entz 141•˙8. 2 
Scuderi hatte ſolche Gunſt geahnt und de⸗ Madelon mit 

genommen. die bei der Marquiſe Kammerfrau wartete mit 

i Bittſ⸗ in den Hönden, die ihr d'2 
wenig Augenblicken lag ſie ſpra⸗ üů 

Be ung — ſcheue Chrfurch 
mer- — trieben der Armen raſcher um 

raſcher das ſiedende Blut durch alle Adern. Ihre 
ů angen glübten in bhodem Purpur — die Augen alänzte 

à Tränenverlen, die dann und 
denen Wimpern auf 

g ſchien betroffen über die wund »rbe 
Engelskindes. Er hob. das Mädchen jar 

er eine⸗Bewegung, als wolle er ihre Hond, die er gefaßt 
küßfen. Er lies ieder und ſchaute das e Kind an mit 
tränenfeuchtem Blick, der uon der tiefſten innten Rübrung 
jeugte. Leiſe liivelte di lintenoit der Seuderi Sieht 

ſte nicht der la Vallisre äbnlich auf ein Haar, das kI ing? 
— Der König ſchwelat in den ſüßeſten Erinnerungen. Euer 
Spiel iſt gewonnen.“ So leile dies auch die Maindenon 
ſprach, doch ſeuines der König vernommen zu haben. Eine 
Rüte überflo⸗ 1 Geſicht, ſein Blick ſtreifte dei de- Main⸗ 

las die Supplik. die Madelon: 

   
        

  

   

  

     

     
   

    

  

   
    

     

  

    

len T. 
    

      

     

    

Schönbeit des 
ouf. dann machte 

   

     

  

    

    

  

  

Ser⸗ 

  

eilage zur 

   

        

   

      

    

en 11. Dezember Donnerstag, d 

    

  

  

8 . ů Gehaltsſorderungen der Beamten damit erledigen zn können 
glauhte, 
     

         

   
     

der Kordernden aber keine günſtigen Wirkungen ar 'en. iſt jedem 
zur Genüge bekannt. Vei der überau traurigen Wirtſchaftslage 
unſeres Landes iſt es doppelt ſchwer, mit einem S hlage geordnete, 
den heuligen Zeitverhälkniſſen entſprechende Zuſtände zu ſchaffen. 
Alles, was unter dieſem wirtechaftlichen Druck bisher geleiſtet 

ürden iſt, kann nur Stückwer ſein und wird ſolange Skückwert 
lolantze das wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Leben ſich 

ruhigen Bahnen weiter entwickelt. Hierbei mitzuhelfen. 
Hh der Beamte und Angeſtellte das größte Intereſſe. 
e andere. x ge Frage iſt die Regelung 

des GBeamtenrech rzu iſt zu bemerken, daß gerade 
die rein ſozialiſtiiche R ing es war, die die einſchränkenden 
Beftimmungen aufhab und den Beamten und Angeſtellten auf 
glciche Styfe mit allen übrigen Staatsbürgern ſtellte. Hat der 
Beamte jemals daran geglaubt, ein unei änktes Vereins⸗ und 

  

     
    

   

  

    

  

nichn 
Hat a 

    

    
   

     

  

  

   

   
Verſammlungsrecht unter der vergangenen konſervativ⸗liberalen 

Wenn heute die Regierung zu bekommen? Wir glauben es nicht. 

  

Frauen, Mütter, Bräute! 
Am künftigen Sonntag gilt Rückſchau zu halten. 
Denlt an das namenlvje Unglück und Elend der letzten Jahre. 

das die Euch umſchmeichelnden bürgerlichen Parteien wiſſent⸗ 
lich verſchuldeten. 

enkt an die grauenhaiten Steckrüben⸗Winter, die Euch und 
Kinder an den Rand des Grabes brachten. Alle dieſe Par⸗ 

n. die ſich hinter den bürgerlichen und „unvolitiſchen“ Liſten 
verbergen, ſind die Urheber dieſes Volksverbrecher 

Denkt an die Behandlung, die Euch als Kri 
r zuteil wurde. Keine der Partcien 

Uuhr angenommen. 

lt daran. daß da⸗ 
tväter kein 

  

   
     

  

  

      

  

'erfrauen und 
SBürgertums hat 

     

    

   
   

   

   

    

at und die b. 
dot der Kriegerfrauen 

war wohl die ein⸗ 
tadt, die keinen Zuſchuß zu den vom Reich gewährten 

ungen zahlte. 

Vergeßt es nicht, 
lle dieſe Pein und Schande. Alle erlittkene Rot 1 

rlichen Parteien zuzuichreiben. Nur d 
re Intereßen ein. Erinnert Euch all⸗ 

  

  

   

  

   

  

—2 

L und wähtt nur die Kandidaten der 

Sozialiſtiſchen Partei. 

  

        
   
     

     

    

   

  
  5 3 ů di 

ßlich ſie anfangs g 
fowiée' die Ma 
daß der Könia 

hlte, daß er im Beg 
gQafzuopfern, oder 

L umer, dem, 
zönen Zauberbilder, die er zu umfuſſen 

verſchwinden. Vielleicht ſah er nun nicht mehr fe 
vor ſich. ſonderr dachte nur an die Soeur Louite de ka mii 
corde (der Vailr Rloſtername bei den Karmeliternon 
die ihn peinigte ibrer Frömmigkeit und Buße. 
War jetzt anders zu tur, als des Königs Beſchlüſſe ruhi 
zuwarten. 

Des Grafen Mioſſens Ausſage vor der Chambres 
war indeſſen bekannt geworden, und wie es zu 
pflegt, daß das Vol' leicht getrieben wird von ei Extrem 
zum andern., fo wurde derſelde, den man erſt als den ver⸗ 
ruchteſten Mörder verfluchte und den man zu zerreißen 
drohte, noch ehe er die Biuibühne beſtiegen, als unſchuldiges 
Opfer einer barbariſchen Juſtiz beklagt. Nun erſt erinner 
ten ſich die Nachbarsleute ſeines tugendhaften Wandels, der 
großen Liebe zu Madelon, der Treue, der Ergebenheit mit 
Seib und Seele, die er zu dem alten Goldſchmied gehegt. — 

O ac-⸗ 

2 Ballière. ſo erſp 
Känigs Sinn geündert hart 
Namen genannt. Mocht es ſ 
zarte Weiſe daran ſe 

  

   

      

  

  

    

     

  

  
      Ganze Züge des Volkes erſchienen oft auf bedrohliche Weiſe 

vor la Reynies Palaſt und ſchrien: „Gib uns Olivier Bruſ⸗ 

1919 
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10. Jahrgan⸗ 
  

Zu neuen lUlfern lockt ein neuer Tag .. 

    

    
   

»Wahrung der berechtigten 
jenpffen eingeſetzt. haben oſ⸗⸗ 

em Kampfe gegen die rein 
un und Verwaltungen. Tieſelben 

Gebiet der Freiſtadt vereinigteim der Sozialiſti⸗ 

    
mals aliein geſtanden in di 
lichen Regier 
kraten ſind 

   

  

      
     

  

  

ſchen Partei zu geſprochenen Zweck, die zufammengefaßte 
Kraft anzuwenden nicht otwa im einſeitigen Intereift der Hand⸗ 
arbeiter, ſondern der geſamten w. 

In dem Programm der Sozialiſtiſchen Partei für die Freie 
Stadt Danzig war unter dem Abſchnitt Verfaſſung ausgeführt: 
„Peamie und Angeſtellte haben die gleichen Rechte und Pflichten 
wie alle anderen Staatsbürger.“ Dieſer Saß, der auch in der 
geeinten Partei in turzen Worten alles. Wer die Grund⸗ 

ꝛſerer Partei kennt, der weiß, daß wir 

nir eintreten werden, daß die Beamten und 
Angrſtellten ſtenzbedingungen erhalten, die den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen entſprechen. Nicht nur in pekuniärer, ſondern auch in 
rechtlicher Beziehung wird die Sozialiſtiſche Partei die wohlberech⸗ 
tigten Forberungen der Beamten und Angeſtellten zu ihren For⸗ 
derungen machen. In welcher Weiſe die Partei die Intereſſen der 
Beamlenſchakt zu wahren gewillt iſt, was für ein wertvolles Gegen⸗ 
gen icht der ſozialdemokratiſche Verfaſſungsentwurf für die Freie 
Stadt Danzig gegenüber dem Sahmſchen Entwurf iſt, zeigen in 
deutlicher Weike die Artikel 53 bis 57, die ohne jede weitere Hin⸗ 
zufe r ſich ſprechen. 

Daß die Rechte der Angeſtellten gleichfalls in energiſcher Form 
durch unſece Partei vertreten werden, bedarf eigentlich kaum der 

Erwähnung 
Obig öhrungen ſewie alle bisherige Arbeit der ſozial⸗ 

demekratiſchen Partei beweiſen, daß die Sozialiſtiſche Partei der 

Freien Stadt Danzia ernſtlich gewillt iſt. die Inteseſſen de: Be⸗ 
amten und Anacſtellten voll und ganz zu vertreten. Wer an 
dieſer Tatſache bewußt vorübergeht, tut es, nicht um die Intereſſen 
der Bramten und Angeſtellten zu wahren, ſondern um dieſe In⸗ 
tereſſen ſcinem perfönlichen Standpunkt zu opfern. 

Beamte und Angeſtellte! Zieht aus vorſiehenden Ausführungen 
die Schl n bei den Wahlen zu den Gemeindevertretun⸗ 

  

jätigen Bevölkerung. 

      

   
           

  

mit gräßter Ea⸗ 

    

   

    

  

        

    
    

  

   

   

gen und zum ſen Volkstag. Von unvergleichlich höherer 

B ii smaligen Gemeindewahlen. Wer den das 
ohl der Beamten und Angeſtellten gefähr⸗ 

will, wer den wahren freiheit⸗ 
die Verwaltungen Danzigs 

ten in der 
ertreten ſehen will, der wähle am 14. Dezember 

o zialiſtiſchen Partei, der Vertreterin 
gen Volkes K. 

Liſte Nagrotzki 

  

  

Die Gemeindewahlen und die 
Frauen. 

sunterricht für Madchen 

          

Die Kinder der Ar! 
Kinderich 

  

     

  

   

  

      
   

      

   

  

   

on berau 
nach den 

  

   

    

        

  

eine und es gar 
ern. Fragte ſie nun 

denn die kleine Vallisre 
eri, daß tief i b 

uß über eine An 
cin Ge⸗ 

  

   

        

ſe gelang es der Seuderi auszu⸗ 
  

  

ig eine lange gebeime Unter⸗ 
en Mioſiens gehabt. Fer daß 

  

gs vertrauteſter Kammerdiener und Ge⸗ 
in der Conciergerie geweſen und mit Bruſſon 

geiprochen, daß endlich in einer Nacht derſelbe Bontems mit 
mehreren Veuten in Cardillacs Hauſe geweſen und ſich lange 
darin aufgehalten. Claude Patru, der Bewohner des unteren 
Stocks, verſicherte, die ganze Nacht habe es über ſeinem Kopfe 
gepoltert, und gewiß ſei Olivier dabei geweſen. denn er habe 
ſeine Stimme genau erkannt. So diel war alſo gewiß. daß 
der König ſelbſt dem wahr⸗n Zuſammenhange der Sache 
nachforſchen ließ, unbegreiflich blies aber die lange Verzoͤge⸗ 
rung des Beſchluſſes. La Regnie mochte alles aufbieten, das 
Opfer, das ihm entriſſen werden ſollie, zwiſchen den Zähnen 
jeſtzuhalten. Das verbarb jede Hoffnung im Aafkeimen 

(Fortſetzung folgt⸗)



  

Röchimnck dei ihire Krbeil zu ſehen. wird ſeine Frrude on ihrem Jle haben die deikiaßte ſricht. ig: Mahlrecht auszunben. Wer ] verdeckt. Ginwoßner Zoppots. Iaßt Euch nicht irreführen und 
Elfer gehabt haben. Eein wicdtel größer würde det Eiler lein, nich: zur Waßl geht. rernachlaſfigt leine ureigenſten Antereßſen. wählt am 14. Dezember nur die Liſte Haß.      

    
        

    

   

     
   

nenn ſie ihren Kertſchiltrrinnen de bereiten dürften. Tue alſo jeder feine ichtt und wähle am Sonntag dir Kan⸗ ů ů Wahlt bafür 8 E ri Daten der fozialiſti vart 12 Zappot. Eine Verbdindung der ahlvorſch äge . Es cut auc raſus vu lornen. daß in allen Wemrinden Schul didaten der fozfaliſtiſchen Par „die⸗ der Deutſchnaklonalen, Deutſchbemokralen und der beiden wirt. 
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Linber kar ſchiulpflichtigen Alte wa⸗ iſte Brill. ‚t hier eingetreten. Das Zentrum iſt nur ſchartlt ſchoſtlichen Gruppen 

  

Lifte Beill.     Kinder kur ſchulpflichtigen Alter zu wa⸗ 
Ver ERohlausſchußx. inſofern der Verbindung nicht beigetreten, als es an die Beſchlüſſe 

ſeines Zentralvorſtandes gebunden iſt, die vorſchrieben, daß im 
Hinblick auf die ungeklärte politiſche Lage ſede Liſtenverbindung 
zu unterbleiben hube. Eine zweite polniſche Wahlliſte 
iſt noch in lettter Zeit eingereicht worden. Sie beginnt mit den 

  

„daß namentlich Spezialärzte. Augen- Ohren⸗ 
Heftellt werden. Vartei hat zu den Semeinde⸗ 

e aufaeſtellt: 1. Elek⸗ „ Nügts Spe 
Wilheim Sch . 5. Echtoſſer Wil Namen: l. prokt. Argt Weclewfki, 2. Schloſſermeiſter Bortowſti. 
iſter chinſti. 7. Arbeiter 3. Kauſmam Szukegewfki. Sie vectritt im Gegenſatz zu der 

Teßmer, d. Zimmerer andera links gerichteten mit Arbeiter Pieper und Dr. Ulatowſki 
ſchler Ernſt beginnenden Liſſe die mehr rechts ſteherde Strömung unter der 

  

Gutcherdertgr. Die Sozialiſtiße 
wahler am Senmtag folgende Kandidaten! 

      

    

       

     

v die CGel-upbeit 
ſe Wohnuangsfrage, die die Femein-⸗ 
ihſe vernachlaſſßat haben. Wir geren um, 

Köfrage nicht allei 

Vorgebens von St⸗ 

  

      

  

    
        

    

      

  

      

    
    

  

    

    

        

  

  

  

f g Des Moh ers Robe Slicht. 1I. 2 0 
er Sevölferung zu 1 ü Moller. 12. Arbeiterx? Lippke. 18. Maurer Guſtav Olden. f biefgen polniſchen Bevölkerung. 

Die elenden Wohnungen der [burg. 14. Tacdtdecker Crorg Weſſel. — Eirrohner ron Gutcherberge, Tiegenhuf, Für die am 14. Dezember ſtattfindenden Sradt⸗ p währt am 14. Dezember einmütig die Liſte Oldenburg. verorbrielemwahlon in Tiegenhof iſt von der Deutſchdemo⸗ 
          

  

      

   

eden., in denen 
u. find die Brutſtätten 

wie Nachitis, Skrorhulofe. 
D'n der armen L⸗ 
vie wird durch 

   

   

en Partei folgende Lifte aufgeſtellt worden: Stein⸗ kratii 
Albert Linder, Kaufmann Hermann Schulz. Burrau⸗ ſendet zum gweite ale ein meßzwaiſte 

t an Die Wawerichen vorſteher ‚dwin Eiſenack. Brauereibeſißer Jakob Hamm., Fi 
iin nur ſo ſtroht. Es be. ‚leiterin Emma Cymler. Bahnhofsvorſteher Karl Bernhardt, Rech⸗ 

nungsrat Lermann Sohl. — Ein Arbeiter iſt alſo an ausſichts⸗ 

reicher Stelle nicht zu finden. 

         

    

  

   

  

   
    
    

    

   

  

   

man am Ende ſeines 
m Mittel der Gemein- 

         

  

Aber welche Partei hat bis zur 
Gewalt und Diktatur gegen die 

  

       

      
   
   

  

      

  

   

      

   

      

  

   

  

Sgeübt? Es waren die Konfer⸗ e . ü 
iater der Lißße Rirau ſtecken. vierwüchiger Dauer durch Schiedsſpruch beendet. ů 

b verkriecht man ſich hinter den Dos Unerwartete — hier ward's Ereignis!“ möchte man mit 

   

Tie vru der Sozialiſtiſchen einer fleinen Variation des bekannz.' Tichterwortes ausrufen! — 
vom Vertkrauen der breiten Denn doß es im Gaſtwirtsgewerbeen ſglich iſt, einen. Kampf von 

vierwöchiger Dager zu führen., hat auch erſt die große Umwälzung 
mit ſich gebracht: oͤder unmittelbar nach der Re⸗ 
volution ſtrömten die ſchaftlichen Angeſtellten 
ihrer Organiſation, dem Verband der Gaſtwirtsgehilfen, in hellen 
Haufen zu — die Lohnkämpfe waren kurz ünd ſiegreichl Das iſt 

  

Streik und Ausſperrung im Eiberfelder Gaſtwirtsgewerbe naoch ů 

lauer geſagt 
   

anders geworden: auch die gaſtwirtſchaftlichen Unternehmer haben 
ibre Crganiſation ausgebaut und ſuchen nun die im erſten An⸗ 
iturm von den Gehilfen eroberten Poſitionen zurückzugewinnen: in 
Elberferd⸗Barmen handelte es ſich letzten Endes um Wiederein⸗ 
führung des Trinkgeldſyitems: doch wurde dank der Geſchloßſen⸗ 
hert der Gehilfenſchaft der energiſch und mit allen Mitteln ge⸗ 
füͤhrte Gegenangriff der Unternehmer abgeſchlagen. — Und wenn 
auch ſonſt keine nennenswerie Verbeſſerungen bei dem zähen Rin⸗ 
gen herausgelommen ſind. die eine Lehre iſt den gaſtwirtſchaſtlichen 
Angeſtellten doch mit aller Deutlichkeit vor Augen geführt worden, 
daß nämlich ihnen vor allen Dingen nottut: 

Die Einheitsorganiſation auf freigewerkſchaftlicher Grundloge. 

  

  

  

  

     

   
    

  

   

  

   
   

    

      

  

   
    

    

   
        

  

Wahlen im Freiſtadtbezirk. 

Wähler Ohras! 
Eeg. Ren 14. Drar--r. Mrde: 

Gemeindevertretung 

Wählerſchaft Ohras. 

Volkswirtſchaftliches. 
Pofitive Arbeit für den Sozialismus. 

Auf einen Aufruf, der von Profeſſor Ballod, Eduard Bern⸗ 
ſtein. Dr. Alſons Eoldſchmidt. Herbert Löwing. Artur Saternus 

„hat ſich kürzlich in Berlin 
ſcher Nationalökonomie geütibet. 

tandesintereſſen, ſondern 

    

Se— Dee 

  

   D Huge Simon unterz 
eine Arbe j. 
Nicht ois Vertretung von Berufs- und 
zur wiſſenſckaftlichen Erſorſchung der M. 
der kopitaliſtiſchen in die ſoz! 
der Sszialiſierung und de 
i gem Zuſammen 

ſattonen. Räten, Gewer 

     

   

  

   

    

tel für die UHeberführung 
ialiſtiſche Seiellſchaft. insbefondere x 

  

      

      

    

tedankens. Dieſe Probleme ſollen 
ken mit den ſozialiſtiſchen Berufs- 
erkſchajten und Genoſſenſchaften ihrer 

0 Dm werden. Auch innerhalb der 
gemeinſchejt ſozialiſtiſcher Nationalökonomen arbdeiten 
er und Theyretiker der Volkswirtſchaft zufammen. Von 

'enoſſen und Genoffinnen aller ſozialiſtiſchen Richtungen 
ſich Inlian Borchardt, Kaliskt 
ßdier, Kranold. Benno Marr, Ilie Müller⸗Oeſtreich, Adels 

tröbdel und Wally Zevler. 
ir Mitarbeit werden erbeten an den Geſchäfts⸗ 

raße 15 

  

      

    

Deshalb auf zur Wahl am 

          

      

  

  

Sunen. Einzelne Menſchen begehen Verbrechen. machen 
Stas sſtreiche, aber machen keine Revolutionen. Und wenn 
Dieſe vergeblich au⸗ 

  

    
   

  

   

* L. 27 

if! 

2849 Und 181 — 
allen, — meift doch nur ſcheinbar ver⸗ 

denn alle zäblen in der Reibe der Entwickelungen, — 
die Schuld? Die Reaktion gegen Fortſchritte iſt 

rnmer enedel, immer verräterilch, eft niederträchtig und ver⸗ 

Man wirft immer den Revolutionären vor, all ihr Tun ſei 
kur negativ, ſie können nur wegräumen, abreißen, aber nicht 
bauen, nichts Poſitives aufſtellen, das iſt war, aber 5 di 

      
    

  

   

en fort. die Hindern'ſſe rui 
ve von f 

ge, durch die göitliche Kraft alltreibender Natur: Das 
e fehlt nie, iſt immer da, man braucht es nicht zu 

ſen fallen, 
er auf, das Wahre. das 

         

  

   

   

    

  
Eine gewöhnliche Rede ſagt, uniere Völker ſeien zur Re⸗ 

publik nicht reij. ſeien zu verde die Selbſtſucht laſſe keine 
nd Heſteben, die doch in der R. 

Ein ichwaches Folgern, das ſchon vorants 
é 

Ein Hhr lett, die 
chie ſei nichts an ſich Gutes, ſei nur ein Nyotbehelf. Ich 

é 

          

  

         R ü 

  

  aber leugne jene Verderbnis, inſofern die Völker dami⸗ belegt 
werden. Sie iſt vorhanden, aber nur in den oberen Regis⸗ 

den Klaßzen, die ſich bisher als Re⸗ierende benehmen. 
rbald derer jede Regierung bis jetzt ihre Werkzeitge fin⸗ 

det. Iin unteren Volke ift dieſe Verderbnis gar nicht. fon⸗ 
dern nur Roheit, aus der ſich aber alles machen läßt. Wenn 
alfo Reputbliten entitehen ſollen, ſo muß freilich jener Schaum Teltende ur: Seben und Pon Sildung abgeworfen werden, es müſſen die oberen — —— Klaſſt 

  

        

  

* Slattcem Haß und ſorige⸗ 

  

en aus der Regierung ausſcheiden, und da ſie dus nicht 
gutwillig tun. verfolat, verdränat, teilweiſe ausgerottet wer⸗ 
Sen, der Reft des Volkes W ichon für die Republis raugze⸗ 
und Talent und Tugend genug darbieten. 

Die niedertrãch 

   

   
     

„ nichtsnukigiten Schindereien de⸗ 
Wil'kür, die brutalſte Eigenmacht. 

cht eig ich alies erjonnen, um dem Volke zu zeigen, e⸗ 
lei sleich einer Herde Vieh unter dem Stock und der Peitiche. 
Das gunze Berfäahren iſt ks niedcig und ſo enrpöorend, daß 
es niemanden wundern dürfte, wenn einmal das Voik die 
ganze Wirtſchaft zujfammenſchlüge. — es iſt doch gerade, al⸗ 
Denn mon fürchtete. das Volk möchte erichlaffen, ſein erlitte⸗ 
nes Untecht vergelſen, man will es wach erhalten, aufreizen 
35r Erbitterung. Als ob die Revolutionäre es beſtellten! 

      

  

Eeute ſo ſchale 
Jortchreiten der 

    
  

   
    

 



i
i
i
e
e
;
!
 

  

Lohales. 
ů Für die Stadtverordnetenwahlen 
jtnd die ſolgenden Wahlvorſchläge vechtzeitig eingeveicht worden. Dir Nummern bezeichnen die Reihonfolge Hres Einganges beim 
Wahlkommiſſar. Der Name des erſten Bewerbers iſt jeweils mit 
angefahrt. ů ‚ 
D. Wahlvorſchlag Falkenberg., Kandidatenliſte der Deutſchnat. Vp.; 2. Wahlvorſchlag Dr. Kubacz, Koandidatenliſte der Poln? Partet; 
8. Wahlvorſchlag Nagrotzti, Kandidatenliſte ber Sozial. Partei; 4. Wahlvorſchlag Fuchs, Kandidatenliſte der Zentrumspartei; 
5. Wahlvorſchlag Dr. Damme, Kandidatenliſte der Dtſchdem. Partei 6. Mahlvorſchlog Keruth. Kandidatenliſte der Freien Wärt 

Die Wahlvorſchläge der Teutſdhnativnalen, Deutſchdemokraten und der Freien Wirtſchaftlichen Vereinigung find miteinand. verkunden. „ 

Oertliche Parteinachrichten. 
Achtung! 4. Bezirk (Schidlitz). 

Freitog, den 12. Dezember zwiſchen 5—6 Uhr abends., treffen lich alle Parteimitglieder bei Steppuhn zur Flunblattverbreitung. 
Am Sonnabend, 6½ Uhr finden ſich alle Genoſſen und Genof⸗ 

finnen ebenfalls bei Steppuhn, Karthäuſerſtraße, ein. 

6. Bezirk, Stadtgebiet! 
Die Genoffen und Genoſffinnen nehmen Flugblätter etc. 

beim Genoſſen Zube, Stadtgebiet 4, in Empfung. 

  

5    

    

  

Freitag und Sonnabend: Große Flugblattverteilung 
Bezirken der Stadt Danzig. 
Flugblätter und Stimmzettel, ſowie ſämtliches Wahlmaterial 

ſind im Parteibureau, Bartholomäikirchengaſſe 24, durch die Be⸗ 
zirksführer fofr-t abzuiholen. 

An die Schriftführer, Verfammlungskeiter und Reſerenten: 
Es iſt Pflicht, über jede öffentliche Verſammlung der Soziali⸗ 

ſtiſchen Partei ſowie auch der Gegner ſofort der Redaktion einen 
kurzen Berich' zu ſenden. 

in den 

   

  

Die Redaktion. 

Eine öffentliche Wählerverfammlung fand am Dienskag abend 
im Sterpuhnſchen Lokale in Schidlitz ſtatt, in welcher Gen. Grün⸗ 
hagen über die bevorſtehende Stadtverordnetenwahlen ſprach. 
Redner fprach über die kommunalen Forderungen der Sozialde⸗ 
mekratie und behandelte dabei hauptſächlich das Steuerſyſtem. Die 
bürgerlichen Parteien werden mit aller Kraft die ſten auf die 
unterſten Volksſchichten abzuwälzen verſuchen. Beibshaltung 
des Mietseinigungsamtes müſſe gefordert werden. Einem Laden⸗ 
inkaber wurde die Miete von 400 auf 1400 Mark erhöht. Die 
bisherige Stablverordneten-Verſammlung hatte für die Not des 
Volkes lein Verſtändnis. Sie ſeßzte f. Zt. den Armenetat von 
8900 000 auf 400 000 Marr, alſo um die Hälfte berab. Redner 
empfahl zum Schluß die Liſte der Sozialiſtiſchen Partei zu wählen. 

Was will der Moniſtenbund? 
Die Beſtrebungen des Moniſtenbundes, die Ausgeſtaltung einer 

erfahrungswiſſenſchaftlichen Welt⸗ und Lebensanſchaunn 
dern, ihrea Bekennern volle geſellſchaftliche und ſtaat 
Gleichberechtigung zu erringen und das dentſchr 
unter der Führung gewi überzeugu.— r 

Frauen die ſchwere Kriſe glücklich zu überſtehen, in welche es 
beim llebergang aus dem Zeitalter kindlichen Slaubens in das der 
geiſtigen, ſittlichen und politiſchen Reife notwendig gelangen 
mußte, zu fördern, hatte der Metallarbeiterverbend dis Mitglieder 
des Bezirts Niederſtadt zu einer Verſammlung am Dienstag abend 
eingciaden. Der Vorftthende der Ortsgrup! ä 
niſtenbundes, Gen. Domroveſe⸗Oliva ſprach 
„Wenn es keinen Gott gibt, was dann?“ 

Aus den mit größter Aufmerkſamkeit aufgenommenen⸗ Aus⸗ 
iſt folgendes zu entnehmen: Die in das Programm 

der Sozialiſtiſchen Partei aufgenow'mene 
'on Kirche und Staat, Trennung 
Ziet uns, dieſe Fragen auf einen verr 

den Standpunkt zu ſtellen und in die Fa 
Dem Referenten gelang es. in überzeugender Weiſe 
zu führen, daß die Wiſſenſchaft jich nicht mear mit dem 
glauben an Gott vereinigen läßst. und ſchilderte die ‚ 
brechende Wandlung des Gottesbegri i 
Naturanſchauungen an. Daß die &. 

    

  

   

   
   

      

       

   

über das Thema: 

—*
 

    

   
   
    

   
   

   

  

   

    
   

  

  

  

       

      

      

   geiorgt daß jeder Me 
denken kann, wie es ihm feine Einſicht, ſein Gefühl vorſ, 
ſtemmen ſie ſich mit ganzer Gewalt ent 
durch die Religien weiter in feiner? 
ohjekte behalten wollen. 
Tat und Kraft. D 8 
fſache. ſondern Verſt che ſein, die vor un kri u 
Denken ſtandhalten kann. Religion und Wiffenſchaft maüffen in 
Uebercinſtimmung gebracht werden um unſern inneren Halt nicht 
Ir verlieren. Religton muß un 
reißender Wille ſein, der das prat 
geſtaltung und Lebenskenſt iſt religisſer Wille. damit wir 
Lrnieinfame Glieder uns in die Welt hineinſtellen und für die 
jellfczaft ſorgen können. Die für die Menſchheit notwendige 
lbſung kann uns kein Gott Die Erlöſung aus den Feijel 
der geiſtigen Unfreiheit muß die Menſchheit ſelbſt Herbeiführen. 

Eine lebhafte Diskuffion ſeßte nech den Ausfü rungen i 
welcher beſonders die Forderung der Einheitsſchule unte 
wurde. 

  

          

    

    

   

  

    

  

      

          

SDir Forderdden des Mstervereins die Ssstaläßten 
Damigs. Der Mieterverein hat ſämtlichen Danziger Part 
die ſich an den Stadiwerordnetenwahlen bereiligen, feine Kickt⸗ 
linien überfandt und um Stellungnahme zu ihen gebeten, um 
keinen Ritgliedern die Wahl unter den Kardidatenliſten zu er⸗ 
keichtern. Der ſozialdemokratiſche Verein ßat der M verein 
Darauf folgendes geantwyriei: 

„Erundſätzlich ſteht unſere Partei auf dem Soden der Kom⸗ 
munaliſterung des Bauweſens. da zur Sadurch den nernzeitlichen 
Verhaltniſſen entſprechend gebaut werden Einn. 
Kommunaliſterung nicht durchgefahrt iſt, P.re 
Ihren KAichtlinien anſgeſtellten Forderungen als — Moons . 

Werden. Bereits in unieren 

    
   

  

   

     

   Büaterftüßen 
——— 

V D — — 

J. H. Jacobsohn nasnssgꝛo,. 
gegr. 1855 (800 

bre 

Derſafſang der Freien Stadi Darzig, fovie in vuſerem freiſtadt⸗ Progrumm iſt die Verſtaaklichung der Stroßerbahnen unh arberer Verkehrzmittel gefordert. Ansgeſtaltung dea Stradenbahnnetzes 
ift oberſter Grundſatz. Bei der Eingemeindung müiffer die Ee⸗ 
meindrmitglieder ein Mitbeſtimmungsrecht haben. Das Groß⸗ Danzig wird von uns vertreten. Wir fordern die Verſtaatlichung des geſamten Eelundheitsweſens, ſowie auch die Anentgeltliche Lie⸗ 
ſerung ſämklicher Arzneimittel und ärztliche Hilfe. Einbegriffen 
iſt Schwangeren- u. Wöchnerinnenſchutz ußw, Niir durch Zentra⸗ 
Iifation aller ſozialen Einrichtungen iſt die Erhaltung derſerben 
geſichert. Wir fordern die Einteitsſchule als Grundſchule für alle 
Schutpflichtigen. Unentgeltliche Lieſerung der Lehr⸗ und Lern⸗ 
mittel, nebergang zu höheren Lhranſtalten, Schulfpeiſung uſw. 
In Begug auf die Steuergeſetzgebung verweiſen wir auf unſer am 
14 p. Mis. in der „Volkswacht“ veröffentlichtes Programm, wie 
wir auch in allen Zweifelsfällen auf basſelbe verweifen.⸗ 

Der Vorſtand der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Parteꝛ 
antworkrte: 

-Wir ſind bereit, für ſämtliche vorgeführten Forderungen ein⸗ 
zutreten und verweiſen auf unſer Kommunal⸗-Progrumm, das in 
vielen Fällen eine Ergänzung Ihrer Forderungen in ſich trägt. 
Nur zum Punkt 12: wir uns. Sie nufmerkſam zu machen, 

ſchi der letreffenden Ortſchaften dabei 

  

  

   daß das Selbſtbeſtimmung 
nicht in Frage geſtellt werder darf. Unter dieſer Bedingung treten wir auch für dieſe Korderung ein ⸗ ů wir auch für dieſe Forderung ein. 

Ausſchuß für Wohnnugsbeſchoffung. In der letzten Sitzung 
des Ausſchuſſes für Wohnungsbeſchaffung wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß der Sitzungsſaal des Landeshauſes noch immer von der 
allgemeinen Venutzung ausgeſchloſſen iſt. Auf die ergangene Be⸗ 
ſchwerde iſt keine Antwort erfylgt. Hier iſt eine größere Anzahl 
von Räumlichkeiten unbenutzt. während viele Familien in men⸗ 
ichenunwürdigen Höhlen hauſen müſſen. Die Angelegenheit ſoll 
der Zivileinquartierungskommiſſinn zur Beachtung empfohlen 
werden. Auf der Weſterplatte ſteht im Winter eine Reihe von 
Wehnungen leer. Ter Ausſchuß hat ſich dieſerhalb an das Woh⸗ 
nungsamt gewandt. Es iſt daraufhin die Erwiderung eingegängen, 
daß die Sommerwohnungen auf der Weſterplatte nicht ohne weiteres 
als Winterwohnungen benutzbar ſeien und daß nach ihnen keine 
Nachfrage ſei. Es wäre deshalb erwünſcht, wenn Wohnungs⸗ 
fuchende dicſe Wohnungen beſichtigen und ſich um ſie bewerben 
würden. Tatſächlich wohnen auf der Weſterplatte auch im Winter 
Familien. Die Sache wird der Zivileinquartierungskommiſſion 
überwieſen. Einige an den Ausſchuß gerichtete Beſchwerden, die 
dem Wohnungsamt zur Unterſuchung übergeben wurden, ſind zur 
Befriedinung erledigt worden. Eine leerſtehende Wohnung in 

dlitz iſt wieder beſeßt worden. In Langfuhr. Hauptſtraße 145, 
hatte ſich ein Spielklub eingeniſtet. Er iſt von der Polizei auf⸗ 
gelöſt worden. Von cinem gefprächigen Oberkellner und einem 
Muſiker iſt erzählt worden. einem auswärtigen Juden ſei vor⸗ 

weiſe von dem Wohnungsamt eine Wohnung in dem Hauſe 
forſtadt 53 beſorgt worden. Die Mitteilung gelangte an den 

Ausſchuß und die Unterſuchmng hat ergeben, daß daran nichts wahr 
iſt. Der Ausſchuß ſtebt auf dem Standpunkt, daß es gut iſt, allen 

ten nachzugehen, wo ſie greifbar auſtreten. Einige weitere 
hwerden über da ſtrat 

iter gegeben. Da 
Sitzung vorgetragen. 
nicht berechtigt. 

  

  

    

  

    

    

  

    

   

  

   

  

deshalb beſchlofſen, von ihrer E'nladurng in Zukunft abzuſehen. 

Flagzeug und Frühjahrsmeſſe. Wie wir hören, beabfichtigt 
die neu gegründete Danziger Luft⸗Neederei, ſich in den Dienſt der 

E 5 meſſe zu ſtellen. In den Meſſetagen ſollen 
ge ausgeführt werden: außerdem in beab⸗ 

oſtſachen durch Flugzeuge der Dansiger Luft⸗ 
Reererei zu befördern. 

Gerichtsecke. 
nle Seſchichte. 

    

    

   
     
   

  

   

    

    

    

   

        

3 Lubner in 
nterſchlaaung 

hrige Frau Erd⸗ 
nig und der An⸗ 
u Erdmann eine 

ů nung konnte aber 
er Angeklac E darauf die Fran zu 

zo ſie einige Monate lebte. Tie Frau war 
Angabe des Angeklagten bat ſie ihm einen 

Der 

  

    

, ſodas dieir Angabe 

Klingt. Auf der B⸗ 
mer die Wertvapiere 
ach batte er Zutritt. 

Angeblich la⸗    

  

  

e von dem Verm'nen der V. 
nqen von der Bank untt 
Monate Hefängnis. 

ritdensbruch im Straßenbahnwagen. Bei der ftark ver⸗ 
n Nerpoſität mehren ſich auch die Fälle von Unbotmäßig⸗ 

keiten im Straßenbahnwagen. Der Arbeiter Franz Pekoch in 
Danzig halte ſich vor dem Schöffengericht wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs zu verantworten., den er im Straßenbahnwagen beging. 
Veit einem anderen Arbeiter, der ſich mit einem 
ruhigt hat. wollte er in Emaus in den Straßenbahnm,. 
ſtei Veidc Leute waren angetrunken und kamen frandalierend 

agen. Angetruntene Leute ſud aber von der Sahrt aus⸗ 
Suſchließen. Der Schaffner durtie ſie nicht in den Wes— hinein⸗ 8 

    
   

  

   

  

      

  

   

    

      

    
laßf ſchiuß die Wagentür. Die Betrunkenen Lrachen nun 

3 E brachen eine Feuſterſckeibe und ſchlugen 
fner. Erſt urch Bürgerwehrmänner kommten die Ein⸗ 

drinelinge entfernt werden. Das Schöffengericht verurtente den 
Angeklagten wecen Hausfriedensbrichs zu 100 Mk. Geldſtrafe. 

Eine appeiitliche Suche. Die Herkunft und Veſ⸗ 
S mdelskletſches iſt nicht zarmer einwandfrei 
wieder einmal in einer Schöffengerichtsverhandlung zei 
Fleiſch ohne Unterſuchumg in den Verkehr gebracht „beſteßt 
natürlich Trichinengeſahr und ſerner die Gefahr. Fleiſch von 
kranken und krepierien Tieren zu erhalten. Der Händler Oskar 

Lamenſtein ſteht in dein Verdacht des Schleichbandels. 
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a, Mheßt 
  

    
Fernsprecker 159. 

  

  chung erga; bet ue⸗ 

  

     

      

  

     

    

  

      

    
   

  

    

      

     

und Reſten bon geſchlachtrten Tieren vorgeſurden wurde. Uuter anderm fand man auch ein Kalb aus einer Frühgeburt, das ord.⸗ nungsmäßig geſchlachtet war. Er auh an, daß das Fleiſch nur als Hundeſulter verßauft werden ſollte, aber das Schöſfengericht ſchenkte Dieſar Ausrede keinen Glauben, ſondern gewann die Ueberzeugung, daß auck dieſes Fleiſch zu hohen Preiſen als Kalbfleiſch verkauft werden kollte. Natürlich würde er auch dafür willige Abnevymer gefunden haben. Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten au 3000 Mart Geldſtrafe, zwei Wochen Gefängnis und Einziehung des Erlöſes der beſchlagnahmtan Waren. 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Büro. 
Ausgabe der Lebensmittelkarten für Erwachſene. Wie der Magiſtrat in der heutigen Nummer unſerer Zeitung bekanntwacht. werden von Freitag, den 12. bis Dienstag, den 16. Dez., gegen Abgabe der Marken i44 der Haupflarten C. D. E und F die neuen Lebensmittelkarten füir Erwachſene bei den Kolonialwaren⸗ händlern, bei denen die Anmeldung erfolgt iſt. ausgehändigt werden. 

** 

Erſatzkartoffelkarten. Unter Bekanntmachung weift heute der Magiftrat auf den Bezug von neuen Erſatzkartoffelkarten auf noch nicht belieferte Bezngsſcheine hin. Den beteiligten Intereſſenten wird empfohlen, dieſe Ausführungen genau zu beachten. ——ꝛ———„—k—„——„k—k—k—k——8ꝛ 

Aus dem Freiſtadtbezirk. 
Ohra. Morgen, Freitag, abends 6 Uhr. ſindet in der Oſtbahn 

kine öffentliche Wählerverſammlung der ſozialiſti⸗ 
ſchen Partei ſtatt, in der Genoſſe Brill ſprechen wird, An alle 
wahlberechtigten Wähler und Wählerinnen Ohras ergeht die Auf- 
jorderung. zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen, damit er weiß⸗ 
w er am Sonntag nur für die Kandidaten der 
ſoziabiſtiſchen Partei ſtimmen darf. 

Olivo. Verein Arbeiterjugend. Am Freitag. 
abends 7 Uhr, findet bei Zappe ein Leſeabend ſtatt, zu dem alle 
Jugendlichen eingeladen ſind. 

Aus den Oſtprovinzen. 
Dirſchau. Auf dem Dirſchauer Söterbahnhof ſind in den letzten 

Tagen 51 Zentner Zucker, eine Waggonladung Zigaretten und 31 
Schaffelle geſtohlen worden. 

Marienburg. Wic wir berichteten, waren die kaufmänniſchen 
Aergeſtellten Mariendurgs in den Ausſtand getreten, weil ſeit⸗ 
der Arbeitgeberorganiſation der vom Elbinger Schlichtung 
ſchuß geiällte Schiedsſpruch abgelehnt worden war. Unter dem 
Vorſitze des Erſten Vürgermeiſters Pawelcik haben nunmehr zwi⸗ 
ſchen den Veriretern der beiden O⸗ atitnen Verhandlu 

nden, die zu dem Er—, aß der Elb' 
pruch im wei 

Der neue Ta⸗ 
Angcſtellten haben 

  

  

    

  

           

     
   

  

       
       

          

    lten ihn und ſchleppt 
ter don and 

ahmen dem Uebt 
  

      

Schluchau. Am 9. Dez., abends wyrde der Arbeiter Franz 
Thiede von einer Patrouille der Sturm⸗Abt. Hoffmann im 

ů; in, etwa 9 Km. lich Her 

        
  

  

   

   

Seiner nunmehr ausgeſprochenen Feſtnahme ver⸗ 
de durch die Flucht zu entziehen. Da er trotzer 

truſe nicht ſtand. gaben die mit der 
Soldaten Feuer und verletzten Thede tö 

Polizeibericht vom 11. Dezembet 1919 
Perſonen. darunter: 12 

(ehung und 6 in Vo 

   

  

   

  

    
Verhaftet: 19 

1dveger — 

funden: 1 Taſche mit 
Schmidt. 1 Taſchenmeſſer. abzu 

t Fundbureau des Polisei- 
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Präſtidium 

Waſſerſtandsnachrichten am 11. Dezember 1918. 
geſtern heute geſtern 

  

Deute 

  

     
   

         

   

  

  

  

   

       
    

   
   

eeeene ee , 
Fordon... ＋ 3,21 -3,09] Dirſchau. ＋ 4,44 — 4.26 
Cuim 3.28 3.16 Einlage..P 3,8 .50 
Graudenz .. ,48 ＋555 Schiewenhorſt 3.14 2.0 
Kurzebrack .＋3.86 — 3,72Wolfsdorf, — 0/,18 —04 
Montaueripize — 4.00 3.79 [ Anwachs.. 1.35 — 1.22 

Standesamt. 
rbeiter, Sergs, i 

M. — 

   
5 2 — Witwe Augufte 5 
Inda! Johann Vrauer, — des Poſtaushelf, 
Idhann Piepre, 7 Sid. — 

TSrunwald. 35 J. 8 
Trüin⸗-Abteilnng 

Sid. — Klempner Paul 
träger von der 

    

Ans alle: Wen Siuns Küer rs. 

3 Kriminalbeamle niedergeſchoſſen. 
Am Dienstag abend begaben ſich drei Beamte der Ber⸗ 

lmer Kriminalpolizei nach der Wohnung der Witwe Behrendt 
im Hauſe Guinecaſtraße 39, wo ſich angeblich die Voſträuber 
vom Schleſiſchen Bahnhof aufhalten ſollten. Ais die brei 
Beamten die Wohnung vetraten, wurde auf ſie ein Schnell⸗ 
feuer eröffnet und ſämtliche drei Beamte durch Revolver⸗ 
ſchüſſe niedergemäht. Sie mußten ſchwer verletzt ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft werder. 

  

  

  

U üclen Laber L Pholngranhie-, Pösttäxfen. unk Spratgvr-Aken 
Kiucbücer. Vharrea- Inb bfictaschen. Portemannaim. Schseähmahpeg en



illſche Bekanntmächmmsen. ur⸗vabe der Lebensmitteharten Otadinsgter Jaunia “e Aulliche Seiammuchmmgen. .eErweceresenene Gffhͤiihenter Danzis. i geste Nach der emtlichen Beßanntmacheng inſ Aut Grand unjerer Bekanntmachung vom Dheniton: Rudolf SWaper. ů W. 200 de⸗ . Dansiger Inielltgeszblottes, vonG. Auni i01? mochen wir Ptnann: Donnerctas, den I1. Desember j0in, abenps o hreLEHIuloid-Dauerwäsche &. Dezember ſiad kea Sladtbezira Panzig fär die 1. Von Freitag, den 12. bis Dienstag, den Dauerharten AM. kanten Sio zu tolgenden Proisen: 

  

        

%
%
%
 

   

ur Stadlorrardnetenberſammlung am 16. Degember erhalten die Heus haltun dei ů 
15 Düenber folgende lecht Wahlvorſchlaͤgeſden Kolonialwarempündlern, in deren Kunden 8 Ganos,Hachzeit, urt Stetkruxen, vorschiedene 
vugelelts: lite ße ſich auf Grund der Nahrungshaupt⸗ Frenag. den 12 Deßember 1215,. abends 8 Ir Stegnmei, — 456—8.75 

1. Waßivorſchlag Falkenberg, Rarten aben eintragen laſfen, die neuen Lebens⸗ Dauerkarten B Il. 5* — enene 15 uen 2 1080 

  

mütelkerten fr Exwachſene gegen Abgade der Tiefland Hanschetten 10,50 
Ausgehuabigt BanrtRarten E. D. Eund 87 Sonnabend, d. 18. Detzember 1919, abends 5% Uhr 

Kandidatexliße der Prutſchnationuhse Valkspartel. 

SeryR,Suŕr.. 9.50 
2. Sbepdsr log Dr. Aubacz,     
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oubidate niſchen Porttt 5 à sseertelee Aerss.. . Die Seterentteeren het der Sendber Ermsdhinn, Preit. 2 — 4. 
* Lasvertcßs Mätges, v e Blate 3 2 Sruan- In L Cahlderſlag Fuch. WVenn NahreeeharPtäurteWeumerren Aumnelte. Kabale und Lieble fiermäann Ladimänn Eandlüute te be Fentrumsparkti nummer zn verſ ehen. Srauetſoiel ia 5 Ahten von Fuedrich von Schble. Altsisenscher Oreben 18 8. Mahlvorſchlag Dr. Damme., Die Hausbaltungsvorſtände haben auf die]sunteg, den erndßigte Preiſ⸗ nachm. 2 ilht AtistMünscher Draben 78 Auraldateneſte De Hertechbenekealiſchen Parter Stämme der Karten den Ramen und die Wohnung Rauſch ü Sartvegasss 7. hoo 

  

k. Weblvorſchlag Keruth. 

    

mit Tinte oder Tintenſtift aufzuſchreiden. Karten, 

  

     
  

    

   
   

    

     

    
                      

  

   

  

     
   

    

  

  

  

    

  

     
      

   

am Lager. Krawatten, Hosentröäger, sowie 
alle Kerren-Artel in reicher Auswahl. 

uen-Mäcthe-Aul, E. Halfa 

    

  

ů 5 . der Nadrungsko t Y Sanen uen -(Waßivorßhigg 8 Keruih) findſPaß, WHoders Eade1 Teeipe in 
    

Kandidsienliſte der Freien wittſchaftlichen Ver⸗ auf denen Angaben fehlen à Akie Mse Ae0 It, derg. MSee einigx Lek. b * * nds 4 Uhr 2 Sesertel(Waheahtes esndrteen Sb. Die Sereiamsnten Hauphn WWeorf oüne Gümms Däs ſchönſte Herrengeſchenk 2 S, el(Wahtvo as S. enberg). der lind v. 2 den ü Hündler⸗ v der Das Dorf ohne Glocke ü ivt eine Garnitur Dauerwäsche. Ranschstten 
Demichdemosrutichen Purtei eſel 5 2 Sonnabend „ Sing'viel in 3 Aklen von Eduard Künnelke. 0· la bebanat bsster Ouali.kt. Dr. Bamme) und der Freien wiriſche lichen ů 8 Aense, Miz ellen Weiten und Pagons, stets preiswert 
verbunden wprdrg. 

Nur für dir in den 
fedrten Perfonen Rön⸗     

  

cden. 
den 10. Dezemder 1919. 

3 Der Magiſtrat. (80³3 abgegeben werden. Es ges ‚ p * K ů 'ame, Wrsbesonbere der zur Sehei hnung Ale Sen Seeten des Bollzugsanäaſchuſſes. Leße Icherde- enh benSrensenn Lermitt Ausgabe neuer Erſatzhartofßfelkarten. 
iſ. Es können aber auch ſämtliche Namen ge;· Die i0 Den kulnterkegngalcheinen 444• 

—1 . us d. MNis. ab. aKdie Winterbezugsſcheine bis 

ersdeer els die t den Vertehenden Wahlscr: auf die Crbchsertohelbent, die annteffel, igefüd⸗ Derle Cnf ‚idu. (ri, eine 2. Erjaßhertoßel arte, die zum Kartoffel⸗ Hiagen S* daten Perſonen cuf ihm er⸗ einkuuf fäür weitere 4 Wochen berechtigt, aus⸗ Haltes ſiad. ; 5 9 Stiprrn ů — Slagſdeseben. Die Ausgabe wird auf dem Bezuas⸗ öů Sre⸗ ů e n ühn gene ueen orpeuen Hein vermerkt. Die Menge. auf die der Be⸗ 
wirkiam Verwahrun durch um Zentner 

onsrat 

—— Wilhelm-The    
Besiteet Ro, 

Buknenleilung 

onnetstag9, Sien 11. Derember, abenda 62/ Uhr: 

Nanni geht tanzen. 
Operete in 3 akten von Edmund Eysier. 
Freltsg. den 12. Derember. abends 6½ Uhr: 

Die keusche Susanne⸗ 
Operette in 3 Akten von Jean Gilbert. 
Sennabend: SchwWorxwaldümzädel. 

Vorverkenf tögllch von 10—3 Uhr dor, 
Brund Kdiln, Lengermatkt 23. 

  

           
    

    

    

   
      

    

          

     

    

  

  

Der Neue 

Welt-Kalender 
FEUr 1920 öj 

ist soeben erschlenen. — Der Prels betragt 
30 Pfennig- 

Buchhandlung „Voikswackt“ 
Spendhaus 6 und Flliale Paradiesgasse 32. 

Bei unseren Zeitungsträgerinnen sind die 
Kalender edenfalis zu haben. 

    

  

                
  

       
     

      

  

  

zugsſchein lautet, wird 
„üur jede Perſon ges 
Die neuen ſErſatzSartoffe 

Votlage der Bezugsſchei⸗ 
der Xula 

   gLen oder 

      
        

  

   

     

    

        

    

    

     

     KRarten werden gegen 
in der Ausgabeſtelle, 

  

   
             

     
2* 25, ; 
1919, täg    

  

   

       

    

    

  

       

  

       

     

  

   

   

    
   

      

    

     

  

    

    

    

W& Die Aceordneten erminelr die t Heden eS Lon r es 2 72 N ä Dur Anßertigung von au hontätnerßmüdemen Wesmorſdsce and die teresüusreitense auss Sehm In⸗ ů aus ryhtlase eundit,errgen Deſtehenden Warbranhern Peesſ Röt ů Iotime Lehesplele 3 Ind Herreugarderoben Er ſo Emxjang genomm 
5 2 e 8 „ 2—— KHeute letzter Tag: Franz Michelmann 
    

   
Der grobe 10. Akter 7079) Kielmeiſterweg 5 a. 
    

      

    

  implaa Wer hilft uns 
        

  

    

— Tahulüll 
Aes dern Leben — fär das Lcben. 

„ den 11. Dezember 
Der Magiſtea: 

Die Beauftragten des VBollzugsquisſchuſpes. 

Deulſcher Mufker⸗Verband 
8. Ortsgruppe Danzis)⸗ ü eitag grobe Dremiere 
VDomis. Dezember191N9ab befindet ſich 
ie Muſik⸗Zentrale Tiſchlergaßſe 49. 

05 Sesnabend 

der Ortsgruppe der Olpaer 

Arbeiter⸗Jugend 
durch Abgabe geeigneter Bücher 

eine Bibliothek zu ſchaffen? 
Viele Genoſſen und Freunde der Jugend 
Haben ſicher in ihrem Haushalt für die Jugend 
geeignete Bücher, die totes Kapital find, wem 
lie in einem Winkel verſtauben, während ſie 
uns helfen könnten die Jngend zu bilden 
und vorzubereiten auf den Lebenskampf. 
Spenden werden dankend entgegengenommen 
in der „Volkswacht“ und beim Genoſſen 

Eitte-Programm! 

Ewert, Olipa, Pelonkerſtraße M. 10. (F Hihhenlahe —— Lussshey Brrengvbes Dheh-Heparalopen Kleider, 
E 

SSSRSSSSSDSSDSDDSS — s-Gaas-, werden ſchnell. bilig und 43 C 2 ſanber hergeſtell 7033 Sr. 42, hell und dunkel, Herrenartikel ö Danziger Sch eſohl billig zu verkanfen (8014 
Anſtalt Koeslin; 

. Bundegaſſe 83. ode Seigen 18, 3 Tr. Hüte. Nüren. Krawaken. — 
*E3S& K2. Eümmi- 

      
   

          
   

   
    

    

    

  

  

   

  

  

  

         
   

  

   
   

        

  

  

Das alissergewöhlliche 

       
  
  

    

    

    

   

  

   

1922ö0 
Ereis L4U Mark ——— 

Bachhemcdlung -Volkswackt- 
SS F 2 
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I Paar — 

lange Stiefel    

   
     
   

  

Sraeſel, Erßer? Wintermante 
Zu baben in Danzig infßir Mädchen, 10 Jahre, 
Der ( polheke u. der und Stahlſchlitten zurerk. 

„Apotbeke. (6025 Krusk. Baſtt 
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vSer Deticht, — 2 Daart 

Bruna Hastner M werden ſchuel . Schlitiſchuhe 
Ris Ende igt. Wolf, Gr. 20, 21 zu verkcufen 

      

nS. Waſfer2, H.S7 Atckerweazpart. rechtstf 

Helken⸗Alhühe, 
Mdergieher, Uſter 
Eariswert zu verk. (4475 

Ders,Ae Beenn.Phe, dfenmeül B.. Gali) 
Brennerreiniger, Sraelnn aſchenionpen Sühmirgelleinen 

ain ene 
Spitlchnns ſit gin Seee, M., Sescheiül 
—U Inbe EüG: een 122.5L8 Spen ·Hlus t kbagen Guſtav Ehms, E aie ArEade See. 50 A en-, Saufpindieden 
Engl. Holzbettgeſtelle 95 MRE.. E Eßhhirgelleinen 

Metall⸗Bettgeſtele Neue Pelz⸗ — 3 kär Semder mnd Erachene- Garnituren PSr. Baete, SfFMatretzen vorrätig öů ned eeeete Sas üue Achtung! 
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  LSSE Werkmeli— 
Leobais von Ledahur. 

  

   
   

  

   

in riefiger Axstoahl.   

    

  

   
  

  

   

  

      
    

   

  

    

    
    

  

  
        

 


